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LIEBE LESER
«Tatsachen und Meinungen» am Fernsehen DRS : Zur Diskussion stehen journalistische

Methoden. Nikiaus Meienberg sitzt am Tisch zusammen mit Dr. Otto B. Roe-
gele, Professor für Zeitungswissenschaft in der BRD, und Hans 0. Staub, Chefredaktor

der «Weltwoche». Zudem gibt es eine Bildverbindung nach Köln, wo in einem
Studio des Westdeutschen Rundfunks Günter Wallraff sitzt. Die Leitung der Diskussion

obliegt Jürg Tobler. Die Debatte verläuft nicht in der gut schweizerischen
Wohlanständigkeit. Roegele und Staub, der als Vertreter der «gewöhnlichen» Presse
vorgestellt wird, reiten eine Attacke gegen den Enthüllungsjournalismus eines Wall-
raffs und reden dem Rechechierjournalismus angelsächsischer Herkunft das Wort.
Wallràff andererseits rechtfertigt das Rollenspiel des Journalisten - als angeblich
deutscher Rechtsextremist deckte er die in der Schweiz geplanten Putschabsichten
des ehemaligen portugiesischen Staatspräsidenten Spinola auf —für Fälle, in denen
die Wahrheit als Folge der herrschenden Machtstrukturen, in deren Dienst sich die
Mehrheit der Presse heute stelle, kaschiert bliebe: In Notfällen gewissermassen
heilige der Zweck die Mittel.
Recherchier-Journalismus mit offenem Visier, wie ihn Hans 0. Staub fordert, oder
Recherchierarbeit im fragwürdigen Stil des luschen Privatdetektivs mit angeklebtem
Schnurrbart und Verkleidung aus dem Kostümverleih? Die Frage dürfte eigentlich
gar keine sein. Doch Meienberg fragt den Chefredaktor der «Weltwoche» zu recht,
weshalb denn nicht seine Zeitung die Affäre Spinola aufgedeckt habe? So einfach
wie Roegele und Staub die Sache mit dem angelsächsischen Recherchierjournalismus

sehen, ist sie bei uns schon lange nicht mehr, besonders dann, wenn die
Recherchen mit offenem Visier zu Enthüllungen führen. Recherchen, selbst sorgfältige

und hartnäckige, führen nicht immer zum Ziel einer möglichst wahrheitsgetreuen
Berichterstattung. «Bei uns in der BRD können die Journalisten oftmals nicht schreiben,

was sie wissen, weil dies nicht ins machtpolitische Konzept der Chefredaktion
passt.» Der Satz hat auch für die Schweiz Gültigkeit, nur, dass ihn niemand so offen
ausspricht.
Von einem Journalismus, der das Mittel der falschen Angabe braucht, halte ich so
wenig wie vom Revolverjournalismus bekannter Boulevardblätter, die um der Sensation

willen andauernd die Privatsphäre verletzen und jeden menschlichen Takt
vermissen lassen. Aber es ist nicht unbedingt ein Zufall, dass diese anfechtbaren Formen
der Publizistik überhand nehmen und bis zu einem gewissen Grade sogar einer
Notwendigkeit entsprechen. Sie sind Ausdruck der Krise zumindest eines Teils der
Presse, die ihren Auftrag des Wächteramtes durch Liebdienerei und unkritische
Obrigkeitsgläubigkeit leichtfertig verscherzt hat. Die Folge davon ist, dass Meinungen

durch diese Presseerzeugnisse nicht mehr gebildet, sondern nur noch bestätigt
werden. Wer gegen diese Spielregeln verstösst, lädt den Zorn einer Leserschaft auf
sich, die aus Angewöhnung nicht mehr mit der Auseinandersetzung zu leben bereit
ist. Statt Ärger und Verdruss auszulösen, müsste die Tatsache, dass ein ausländischer
Journalist mit nicht über alle Zweifel erhabenen Mitteln die immerhin verbotene
politische Tätigkeit eines prominenten Ausländers in der Schweiz aufgedeckt hat, zur
Neubesinnung einer müde gewordenen Presse führen, die ihrem Auftrag, das
Funktionieren unseres Staatswesens zu überwachen, nicht mehr in allen Teilen gerecht
wird. Wenn Hans 0. Staub dem Publizisten Wallraff vorwirft, er hätte sich die Rolle
eines Hilfssheriffs angemasst, dann ist dem immerhin entgegenzuhalten, dass dies
nur möglich war, weil der Sheriff selber alt und müde ist. Dass er — wie so oft im
Western — in korrupter Weise bloss noch seine eigenen Interessen vertritt, wollen wir
doch nicht hoffen...

Mit freundlichen Grüssen
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